
3. cp3J1 L.l,3IOHbXy3.il.. <PopMl-IPOBaHHe y KHTa.il.CKHX yqawHXC.H cnoco6HOCTH 
!lblpa)KaTb HH<j>OpMaUHIO 0 KHTa.il.CKO.il. K)'JlbType B npouecce H3y'leHH.H pycCKO
ro $13blKa - Ha npHMepe BY30B IO.lKHOKHTa.il.CKOK npOBHHUHH fyaimyH. / <P3K 
UJJOHbXY3.il., RH K3 // Marep11anb1 Xlll KoHrpecca MAilP.HJI, s 15 TOMax. TOM 
JO. HanpasJieHHe 9. MeTOJI.HKa npenoJiasaHH.H pyccKoro .HJbIKa r<at< HHOCTPaHHOro, 
poJIHOfO H HepOJIHOro. - CaHKT-TieTep6ypr, 2015. - c. 1055-1058. 

A-A- Myuixem 
MI'nY {MocK.Ba) 

AUSDRUCKSMITTEL DER SUBJEKTIVEN MODALITÄT 
IN MASSENMEDIEN 

Die Aktualität des zu behandelnden Themas ist durch die Tatsache mo
tiviert, dass die sprachliche Gestaltung der Medientexte eine wirksame Kom
ponente des linguokulturellen Kontextes ist, was von vielen Forschern aner
kannt wird. 

Das Ziel der Analyse ist, Arten und Mittel der subjektiven Modalität 
(SM) der Medientexte am Beispiel von drei Zeitungen („die Zeit", „ UNI
CUM ABI", „Bild") festzustellen und über ihre Funktionen in der Medien
sprache zu urteilen. 

Im Mittelpunkt der Betrachtung ist der Begriff der Modalität und zwar 
der SM, weil in Medientexten SM als Spiegelbild der Modalität des Autors 
realisiert wird. Unter SM wird das Verhalten des Sprechers zur Aussage ver
standen [ 1, 182). 

Anerkannt sind folgende Funktionen der SM in den Massenmedientexten: 
persuasive (mentale Einflussnahme, Überzeugungsmittel), expressive 
(stilistische Färbung), kommunikative (Verwirklichung der Kommunikation 
zwischen dem Autor und Parzipienten) und formative oder bildende (Anteil 
an der Wort- und Satzbildung). 

Zum Ausüben dergenannten Funktionen dienenfolgendeAusdrucksmittel 
der SM: grammatische (Modi; Modalverben; haben+ zu, sein+ zu; Verben 
wie scheinen, glauben und andere, verschiedene Satzarten (Interrogativsatz, 
Imperativsatz)) und lexikalische (gefärbte Wörter; Stilmittel, Idiome; 
Modalwörter und Partikeln). 

Für die Analyse sind drei Zeitung ausgewählt: "Die Zeit'', "UNICUM 
ABI" und " Bild" . 

Im Artikel „Sechs bessere Weltfußballer" (Die Zeit) drückt der Verfasser 
seine feste Überzeugung und positive Einstellung zum Sachverhalt, indem 
er Ausdrucksmittel der subjektiven Modalität lexikalischer Natur verwendet: 
Modalwörter (sicher, sicherlich, vielleicht), Partikeln (ja, wirklich, zumindestens, 
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eigentlich, einfach), stilistisch gefärbte Wörter (großartig) und Wortverbindungen 
(reich bis zum Abwinken, mit Herz und Hirn, egoistischeAngelegenheit,fürchterlich 
banal), Stillmittel und zwar Personifizierung (gefühlvoller Ball, das Foto ging, 
Fußball schweigt). Außerdem werden auch grammatische Ausdrucksmittel der 
SM verwendet. Das sind Konjunktiv II und Modalverben (können, sollen). 
Mithilfe von oben genannten Mitteln werden expressive (der Autor drückt sein 
Verhältnis zu bestimmten Fußballern), formative (Partikeln verbinden den 
Text und machen ihn lebendig) und kommunikative (durch die Meinung des 
Verfassers wird Gegenreaktion des Lesers hervorgerufen) Funktionen realisiert. 

In dem Artikel „Gewalt an Schulen" (UNICUM ABI) dominieren 
Ausdrucksmittel der subjektiven Modalität grammatischer Natur. Das sind 
Modalverben - müssen und sollen (z.B. sollten sich in jedem Falle jemanden 
anvertrauen) und die Formen des Konjunktiv II (z.B. wäre es für das Kind 
vielleicht anders laufen). Modalwörter (wahrscheinlich, sonderlich, leider) und 
Metapher (z.B. der bittere Alltag) treten im Artikel als persuasive Mittel, die 
die Meinung des Autors erkennen lassen und Lesereinstellungen formen. 

In dem Artikel „5 Dinge, die Sie jetzt erledigen müssen" (Bild) werden 
auch Ausdrucksmittel der SM grammatischer Natur bevorzugt, die vor allem 
persuasive Funktion üben. Das sind Modalverben (sollen und können), die 
größtenteils im Konjunktiv gebraucht werden, und lmperativformen. Im Ar
tikel kommen umgangssprachliche Lexeme (Klamotten, kriegen, herauskra
men) vor, die als persuasive Mittel den engeren Kontakt zum Leser aufstellen 
und sein Interesse am Sachverhalt wecken. 

Zusammenfassend sei betont, dass das subjektive Verhalten des Autors, 
widerspiegelt durch die subjektive Modalität, in allen Medientexten präsent 
ist. Mithilfe der SM drückt der Autor seine persönliche Stellungnahme zu den 
behandelten Themen aus und regt die Leser zum Nachdenken oder Handeln an. 
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Bß3YAA.l>HhlE ß306P.A)l(EHHH B YlIEliHOM AHCKYPCE 

Hapmzy c ycrnoä H nHCbMeHHoß pelfh10, a TaJOKe B coqeTamm. c Heil 
BH3YaJibHOe H306pIDKeHHe MO)l(eT paccMaTpHlJaTbCH KaK OC06bIH BHJl ,llHC
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